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An die Gemeinde-Vorstände der Landgemeinden
die Herren Gendarmeriewachtmeisterdes Kreises.

ie Hloggenlieferungen nach dem Wheingaukreis
mimmer noch nicht dessen Wedarf.

js muß schleunigst geliefert werden , damit das
den Ilntertaunus Kreis der Kleie wegen sehr
iige Abkommen aufrecht erhalten wird.

Iür den hiesigen Kreis genügt es, wenn das un«
isdingl nötige Brotgetreide für die nächste Zeit stcher
Bellt ist.

Benn nicht anders zu erreichen ist, muß gemäß
»Absatz1 der Verordnung vom 28. Juni 1915 Vor¬

gängen und zwangsweise gedroschen werden.
Langevschwalbach, den 21. September 1915.

Der Königliche Landrat.
I . B.: Dr . Ingens  hl , Kreisdeputierter.

Betrifft : Juttermittel.
^ Lavdw. Zevtral -DarlehnSkaffs in Frankfurt a. M. siid

' Futtermittel zu den nachstehend abgegebenen Preisen
- Bestellungen können durch die Gemeindevorstände

m der Koss« ringerricht werden.
»schwalbach, den 19. September 1915.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Dr . Jugenohl,  Kreisdepatierter.

Mais
Rairschrot
Perlmais
Kokoskuchen
»okosmehl
^cdrußkucheu
Omanische Leinkuchen
»m. Leinkuchenschrot
» Leidsamenschrot
» Rapsschrot

Stoffel,chnitzel
^tvffilflccken
ĵ ffelflockermehl
^ttermehl(3?°/, Protein 6% Seit)

bestehend aus Rückständen von
«esam-Mohn, Ackersenfu. auS

»irse Samenresten

Mk. 91 50
„ 32.10
„ 33.—
, 30.—
„ 34 40
„ 28 80
„ 34.50
0 35-
„ 35.50
h 25 .-
„ 1935
„ 20 .-
„ 21.75

22.25

ohne Sack

l°lz

15.20
30.80
25.—
3.25
8.75

mit Sack

,Ks's -f O . I U
«uc# prr Zentner ab Lager gegen Kasse

und Schweinemarkt ln Niedernhausen
findet nicht statt,
ach, den 20. September 1915.

Der Königliche Laudrat:
von Trotha .Z .

Pflichten.
Reichsanleihe zeichnen.
Gold an die öffentlichen Kassen.
Die Gefangenen gut bewachen.

(Gend.-Oberwachtmeister hat Fernsprech-Nr. 147).
Verdächtige Personen festhalten.
Korn und Mehl gegen Feuer versichern.
Sparsam mit dem Brot umgehen.

CIO Kg. Getreide den Monat für die Selbstversorger,
225 Gr. Mehl den Tag für den Kopf der Ver-

sorgungsberechtigten.
Den Ausdrusch beschleunigen.

L Kein Brotgetreide verfüttern.
(Hafer nur 3 Pfund den Tag für den Einhufer).

Futtermittel und Oelfrüchte sammeln.
(Laubheu,Eicheln, Bucheckern, Sonnenblumenkerne).

Laugeuschwalbach, deu 16. September 1915.
Der Königliche Landrat:

von Trotha.

An die Herren Bürgermeister
zu Bechtheim, Daisbach, Grebenroth, Hausenü. A., Kemel
Königshofen, Limbach, Martenroth, Schlangenbad, Springen,

Strinzmargarethä und Zorn.
Sie wollen meine KreiSblattbekanntmachuug vom 10. d.

MtS., Kreisblatt Nr. 213, betr. Einreichung der Staatssteuer«
Zu- und Abgangslisten für das 2. Vierteljahr, evtl, nebst Z«.
fammer stelluug innerhalb 1 Tag erledige«.

Laugenschwaldach, deu 21. September 1915.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-BeranlagungS-Kommisstov.
von Trotha.

An die Magistrale hier und Idstein sowie die
Hemeiudevorstände der Landgemeinden des Kreises.

Betrifft : Sicherstellung der Obst - und Gemüse«
ernte für die Volksernährung.

Ich nehme auf meine Kreisblatt -Berfügung vom 25. Juni
cr. — Barbote Nr . 148 — Bezug und er suche durch fortge«
setzte Hinweise in der Gemeinde dafür Sorge zu tragen , daß
nicht» umkommt Besonder» empfehle ich das Dörren  von
Obst und Gemüse, welches gegenüber dem Einkochen den Bor«
zug der Zuckerersparni» hat.
MZur Sicherung de« FalloksteS ist bei mir die Einsammlung
durch >die/Schulkinder, womöglich unter Aussicht der Lehrer,
angeregt worden.

Laugeuschwalbach, den 19. September 1915.
Der Königliche Landrat.

I . B.: Dr . Jngenohl,  KceiSdeputierter.

Bekanntmachung der Reichsfuttermittelstelle
Nach § 20 Absatz 1 der Verordnung über deu Verkehr mit

Gerste au» dem Srntejahr 1915 vom 28. Juni 1915 (RetchS-
Gesetzbl. S . 384) hat die Reichsfuttermittelstelle festzusetzen,
welche Betriebe Berste verarbeiten oder verarbeiten laffen dürfen
und in welcher Menge (Kontingent). Sie kann weiter die zur
Durchführung und Ueberwachung erforderl . Anordnungen treffen.



Aus Grund dieser Ermächtigung hat die ReichSfuttermittel-
stelle im Einvernehmen mit ihrem Beirat (8 4 Ziffer2b und5
der Verordnung über die Errichtung einer ReichSsuttermittel-
stille vom 23 Juli 1915 (Reichs-G-srtzbl. S . 455) avgeordnet,

daß der Ankauf von Gerste für Gerste verarbeitende Be¬
triebe ausschließlich gegen die von ihr ausgestellten Gersten-
bezagsfchrine erfolaen darf,
daß sämtliche GerstenbezugSscheine bis auf weiteres der
GerstenverwertungS-Gesellichaftm. b. H , Berlin und
München, auSgehändigt werde«, der dauoch allein die
Möglichkeit des Ankauf» von Gerste für die Brauereien
und für die andere« Gerste verarbeitenden Betriebe ge¬
geben ist.

Ein unmittelbarer Ankauf von Gerste ist diestn Betrieben
daher nicht gestattet. Wenn str Gerste kaufen wollen, so müffeu
ste dies entweder durch die Grrstenverwertuvgl-Gestllfchaft tun
oder sich von ihr als Kommt sioväre bestelle« lassen. Gegen¬
teilige Preffeuachrichteu strd unzutreffend.

Wer unbefugt(also ohne Gerstenbezugsschein) beschlagnahmte
Vorräte (alle Gerste ist zu Gunsten der Kommanalverbände
beschlagnahmt) verkauft, kauft oder ein anderes Veräußerungs¬
oder ErwerbSgefchäft über sie abschließt, wird nach8 10 Ziffer2
der Gerstenverordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder
mit Gefängnisstrafe bi» zu zehntausend Mark bestraft.

Gerste, die ein Betrieb«Unternehmer unbefugt erworben oder
verarbeitet hat, verfällt ohne Entgelt zu Gunsten dev Zentral¬
stelle zur Beschaffung der HeereSverpflegung8 28 der Gersten¬
verordnung).

Berlin,  den 8. Srptember 1915.
. Ter Vorsitzende der Reichsfuttermittelstelle,

gez. Scharmer.
t  *

Wird veröffentlicht.
Ich verweise auf meine den Gerstenverkehr regelnde Be¬

kanntmachung vom 10. August cc. — Kreisblatt Nr. 187 —
die genau beachtet werden muß

Langenfchwalbach, den 16. September 1915.
Der Königliche Laudrat:

von Trotha.

Der Anspruch auf Witwengeld  verfällt nach8 1300
der Reichveisicherungsordnung, wenn er nicht innerhalb
eines Jahre»  nach dem Tode de» Ehemannes geltend ge¬
macht wird, und Witwen - und Waisenrenten  sind nach
§ 1253 der Reichv-rstcherungSordnung höchstens für ein
Jahr rückwärts,  vom Eingänged s Aatrag» gerechnet,
zu zahlen.

ES kommt nun im Kriege nicht selten vor, daß ein Ver¬
sicherter fällt oder insolae einer Verwundung in derG-favgeu-
schast vn stabt, ohne daß über den Tod eine Nachricht an die
Hinterbliebenen gelangt. Die HeereSv rwaltuvg führt vielmehr
die Namen derjenigen, über deren Tod ihr nichts Sichere» be¬
kannt ist, unter den „Vermißten."

Die Folge hiervon ist, daß die Hinterbliebenenn!cht in dev
Lage sind, ihre geschlichen Hiuterbiiebeneurrnteu-Aniprüche
rechtzeitig  geltend zu machen, zumal nach8 1265 der Reichs-
verstcherungSordnung da» dem Ableben gleich zu behandelnde
„Verfchollensein"  eine » Versicherten erst ausgesprochen
werden darf, wenn während eine » Jahre»  keine glaub¬
hafte« Nachrichten von ihm eingegaugen sind und die Umstände
mit Wahrscheinlichkeit für den eingetretenen Tod sprechen.

Hiernach würde tu den fraglich rn Fällen für die betroffenen
Witwen und Waisen die Zahlung des Witwengeldes und der
Witwen- und Waisenrente ganz oder wenigsten« zeitweise nicht
erfolgen können, wen» die Autragstellung erst nach Ablauf eine»
Jahre» fett dem tatsächlichen oder dem gemäß8 1266 der
ReichSverstcherungSordnung vom BersicheruvgSamt aufgrund dev
Wahrscheinlichkeitsannahme festgesetzten Todestage geschieht. ES
empfiehlt sich daher, in solche» Fällen, in denen die Angehörigen
eine« Vermißten mit der Wahrscheinlichkeit seine» Tode» rechnen
können, die betreffenden Ainlerbliebenfürsorgeanlräge
noch innerhalb eines Jahres seit dem Gage des Wer-
mißtseins oder der letzten Wachricbl des ^ erschollenen
zu stellen und im Anträge zu bemerken, daß die Sterbe¬
urkunde oder die Todesbescheinigung im Sinne de» 8 1266 der
RrichSversicherungSorduuvg demnächst nachgeliefert werde.
In solchen AntragSfälleu werden wir die Rentenberechvung vor¬
nehmen und die Rentenzahlung vorberetten, sofern die gesetz¬
lichen Voraussetzungen über die Wartezeit und Erhaltung der
Anwartschaft erfüllt sind. Sobald die Sterbebescheiniguug dann

vorgelegt wird, könnte die Rentenzahlung sofort mit
wirkender Kraft erfolgen.

Wir ersuchen, die» zur öffentlichen Kenntnis zu bri
auch di« Herren Bürgermeister mit entsprechenderkl
zu versehe«.

Caffel, den 2. September 1915.
Der Vorstand

der LandeSvri sicherungSavstalt Heffm-NaffU
Frhr Riedesel,  LavdeLhavptma»«.

*
* *

Wird veröffentlicht mit dem Ersuchen an die Herr«,
meifter den Inhalt vorstehenden Schreibers in Inte«"
kreisen bekannt zu geben.

Lavgenschwalbach, den 9. September 1915.
Der Königliche Landrat.

I . B. : Dr. In genoh  l, KreiSdep

Im Lazarett Abteil Krankenhaus
sind folgende Liebergaben eingegaugen, wofür wir danke»

Frau Scheid Huppert: Himbeeren,
durch HerrnL h:er Steck nroth: Johann'sbeerrv,

„ „ Hambach
Hr. L. Hölzer-Hohevstein: 1 Korb Akpfel,
Herrn Förster Degenhardt-Lindschied: 1 Korb Frü

„ Besier-Bärstadt: Kartoffeln, Obst und Gench!
„ Pfarrer Sauer-Wehen: 1 Korb Mirrabelle«,„ Fabrikbesitzer Passavant-Michelbacherhütte:9
„ Förster Sauerwein: Honig und Obst,

Frauenverrin Orlen: Bohnen. Gemüse und Obst,
durch Herrn Lehrer Klör gesammelt du ch dieS

in Neuhof: Brombeeren,
Herrn Schaub-DörSdorf: 2 Säckchen Kartoffeln.

Lavgenschwalbach, den 5. September 1915.
KreiSoereiu Rotes Kreuz im Untertan»»-

I . B. : Dr. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Der Weltkrieg.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 21. Septbr. (

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt Souchez—Arras unterhielt die' ft

Artillerie fast ununterbrochen starkes Feuer. In der
von Neuville kam es zu Handgranatenkämpfen.

Das gestern in Trümmer geschossene Schleusen^
Sapigneul(am Aisne-Marne-Kanal nordwestlich voi
wurde nachts nach Sprengung der Ueberreste plan«
ohne Berührung mit dem Feinde von uns geräumt-

Westlich von Perthes (in der Champagne) und
Argonnen wurden mit Erfolg Minen in der feindliche»
lung gesprengt. Mehrere Handgranatenangriffe aS
mannsweilerkopf wurden abgesch agcn.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv- Hrnde^

Die Truppen des Generaloberstenv. Eichhorn,
westlich und südwestlich von Oschmjana im
Angriff. Der rechte Flügel der Heeresgruppe er
Nachhutgefechten die Gegend östlich von Lida,
Nowo Georgiewsk.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen

von Bayern.  Jp
Der Uebergang über den Molczadz bei und sud.

ist erzwungen. Weiter südlich gelangten unsere»
Verfolgungskämpfenbis in Linie südöstlich MM
—Mysch—Ostrow.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplüt-
Bei den deutschen Truppen hat sich nichts

Oberste Heerest
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»Berlin, 21. Sept. Dem „Berliner Tageblatt" zufolge
M vor der Stadt Dünaburg  eine furchtbare Schlacht
I rirzelven Stellen sei die Frort nur 15 Kilometer von der
W entfernt. Die Stadt sei ebenso gründlich geräumt wie
Mjchau.

'Pari «, 20 . Seplmbr. (WTB. Nichtamtlich.) In der
„iaerre Sociale" erklärt Girstave Herve die deutsche Heeres-
Mg «olle anscheinend das russische Zentrum umschließen
ndde« Russen ei» ungeheuere « Sedan  bereiten. Bon
jl«RlickzugSlinieu seien heute bereit« zwei abg-schnitten. Wenn
isdrulsche UmzinglungSmanöver nicht angehalten werden könne,
uer&e in wenigen Tagen die dritte und letzte Linie, Brest.
« .Moskau, abgeschnitten sein. Die Lage in Rußlands:i
Da»och nicht verzweifelt, aber schlimm genug, so daß man
-h ouf alles gefaßt machen muffe. Da« russische Zen rum stehe
«d?r Wahl, sich umzingeln zu lassen, oder 150—200 Kilo-
m,kk zmüSzugehen. Herve erklärt sodann, das deutsche Ma-
iite sei großartig und würdig, daß die sranzöstiche Heereklei-
»g fich dieL.ktion der Initiative und Kühnheit, welche Hin-
Warg augenblicklich gebe, al« Beispiel dienen kaffe.

«Lyon,  20 . Septr. (WTB. Nichtamtlich.) „ProgcoS"
«Idit ans Petersburg:  Die Klaffen 1916 bis 1912
ÜKkserve) und die Klaffen 19!6 bis 1898 (1. Reserv-) war-

SMM mbil gemachta»ßrr d m Gouvernement Polen, im Gou-
uüs!, Mkment Cholm und im Kaukasus und im Amurgebiet.
Een, —
Seck ' Berlin,  20 . Septr. Zum Beginn einer deutschen

riküstve gegen Serbien heißte»  im „Birk. Tagbl.
chvlli

d i«

lensten Schüsse der deutschen Artillerie am Donauufer wer-
« °«f dem Balkan vernehmbar weiterhallen und die Enten-
««achte werden die laute Ankündigung nicht überhören können,
»iststung  Semendria. bei welch;r die deutsche Artillnie die

« Oe Stellung ongriff, liegt etwa 40 Kilometer südöstlich
gtrriif, «Stab ans dem südlichen Donauufer. Es ist arzunehmrn,
tt«. 7° k'sten Schaffe der deutschen Artillerie an der serbisch-»

?? besonders in der Türkei, bei den uns verbündeten Tür-
'kudige Aufmerksamkeiterregen. Sie sind für da« türkische
«msür da» tapfere türkische Heer ein Gruß. — Inder
a«ia liest man: Nun sind die Fahnen, die ob de«
", ®Lfle2 6et  Wilsa so freudig in dem Winde flattern
o» Begmn einer deutschen Offensive gegen Serbien.

bie  Serben, die in ihrer skrupellosen Groß,
feigen Meuchelmord verschuldet haben und so

l̂ »n «eranlc-ffem des großen Weltenbrandes wurden,
«Ische Faust zu spüren bekommen und jeder ehr-

»idrt "U" bei uns, dürfte den Wunsch haben, daß
7 ‘ 5» k«app geschieht.

J e"' «20- (3enf‘ Dem „N. W. I ."Z g 'drahret: Wie aus Athen berichtet wird,
f 0lî 5 Gesandte dem griechischen Ministerium mit,

. « l«r die Dardanellen bestimmten italienischen
» Suc  Verfügung der Dardanellenoperationen

®uf Gallipoli nicht teilnehmen werden.
^ vielmehr nach Saloniki bestimmt, von wo

JbliL«? .'^^bischen  Kriegsschauplatz bringen will.
Regierung hat sich zu der Frage de» DurchlaffenS

»och nicht geäußert.
>>o? ei« ' 2gL' Die . Deutsche TageSztg." nimmt
t>wae« ° °uS Bukarest, wonach die Eisenbahn-

Rumänien u. Oesterreich - Ungarn
September wiederhergestellt wurden.

. m Vermischtes.
Kreisschulinspektor Dr. Seibert in Panrod

»* 9>B,mec  b î sämtlichen Schulen seine« AufstchtS-
Parzellen durch die Kinder bewirtschaften lassen,

b Mm, größten Teil dem BereinS-Lazarett
zugewiesen. Diese Zuwendungen haben

" Dürre und den hohen Gemüsepreisen im
e merkliche Verbilligung de» Lazarettbetriebs
our den Herbst sind weitere Zuweisungen au»
i» Aussicht gestellt.

J »tt , 21. Septr . (WTB. Nichtamtlich.) Inder
«re V nou  ist heute Mittag ein kleines Schmelz-
* i D?« Materialschaden ist unbedeutend, und der

er Pulverfabrik ist dadurch nicht gestört.
Sept. Au« Bad Ischl melden die Morgen-

- Joachim Albrecht von Preußen, der sich vor

ungefähr vier Wochen auf den Kriegsschauplatz begeben hatte,
erlitt einen Autvmobilunfall. Der Prinz und sein Begleiter
wurden aus dem Wagen geschleudert. Der Prinz erlitt leichte
Verletzungen, während sein Begleiter schwerer verletzt wurde.
Das Automobil wurde vollständigz-rtri>mrnert. In den nächsten
Tagen wird der Priaz zu kurzem Aufenthalt auf seiner Be¬
sitzung Stroh! am Wolff̂ang-See eintreffcn.

Trcuc um Treue.
Ein Roman aus Transvaal

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Schnell fort, hier in dieses Zimmer ." Sie stieß eine Thür
auf und schob den deutschen Offizier mit nervös zitternden
Händen hinein, sie schnell hinter ihm verschließend. Das war
Hilfe in der Noch.

Whitney bemerkte natürlich die eigenthümliche Erregung
Marijs , und da er auch das Zuschlägen und Verschließen der
Thür gehört hatte, so ward ihm mit einem Mal klar, daß
hinter dieser verschlossenen Thür ein Geheimniß für ihn be¬
wahrt sei, das ihm vielleicht Vortheil bringen konnte. Er
war klug genug, kein Wort davon zu erwähnen, sondern gab
sich den Anschein, als ob er nicht das Mindeste bemerkt hätte.
Aber er verließ auffallend schnell und gegen seine sonstige Ge¬
wohnheit das Zimmer , um vom Korridor aus — alle Zimmer
des englischen Familienhauses münden zu gleicher Zeit in ein¬
ander und auf den Korridor — das verschlossene Nebenzimmer
zu betreten.

Das aber hatte er doch nicht vermuthet, den Todtfeind , den
schlimmsten Nebenbuhler zu entdecken und nun für immer in
der Hand zu halten.

„Ah, Graf von Rieneck."
Nieneck wußte, daß jetzt der Augenblick gekommen war,

seine Stellung zu vertheidigen und seine Freiheit und die
Sicherheit seines Auftrages auch mit dem Tod des Feindes zu
erkaufen. Er zog blitzschnell den Revolver und schlug auf
Whitney an . Dieser aber duckte sich wie eine Katze, sprang hin¬
zu und entwand dem überraschten Woldemar schnell die
Waffe.

„Oho, Mijnheer , so ist das nicht gemeint," und lächelnd
schob er den Revolver in die Tasche. „Das Spielwerk werde ich
Ihnen bis auf Weiteres konfisziren, man schießt nicht in einer
englischen Stadt auf die Unterthanen Ihrer Majestät , seien Sie
vorsichtig."

„Sie haben mich in der Hand, Mr . Whitney, ich weiß es,
und ich weiß auch, daß ich auf keine Schonung zu rechnen
habe."

„Sie irren , ich versichere Sie , Gras," — ein Plan reifte
plötzlich in dem Gehirn des Engländers — „Sie irren wirk¬
lich, ich bin durchaus nicht Ihr Feind. Das sollten Sie wissen,
und wertn Sie es noch nicht wissen, so will ich es Ihnen jetzt
beweisen. Was Sie thun wollen und vielleicht schon gethan haben,
ist ganz klar. Sie sind ein Offizier des Feindes und haben sich
m unsere Stadt eingeschlichen, um zu spioniren. Wäre ich Ihr
Fernd, so würde ich Sie ohne Weiteres dem Feldmarschall aus-
Lesern und man würde Sre vor einen Sandhaufen stellen und
füsiliren."

In demselben Augenblicke öffnete sich die Thür zürn
Nebenzimmer und Marij stand zwischen den beiden Neben-
buhlern.

„Ah, Mejuffer Marij , Sie haben Ihren Freund schlecht
verborgen. Ich nmß ihn jetzt als guter Engländer der Kugel
merner Landsleute ausliesern ."

„Sie werden großmüthig sein, Mr . Whitney, und Sie
werden die Gelegenheit benutzen, sich meinen Dank zu ver¬dienen."

„Einen Dank, dem Sie den Ausdruck verleihen werden,
den ich sehnsüchtig wünsche?"

„Vielleicht ja , Mijnheer ."
^ '(Sie kennen mich schlecht, Mejuffer Marij . Ich will Ihre

Nothlage nicht benutzen, und wenn Mijnheer von Rieneck mich
Nicht weiter attackirt, werde ich über seinen Aufenthalt schweigen,
wie ich auch über meine Entdeckungen in seinem Vorleben ge-
schwiegen hätte, wenn er mich nicht selber dazu gezwungen. Ich
kann aber natürlich nicht dulden, daß ein Burenoffizier unsere
Stellung einsieht. Wenn Sie mir versprechen, Gras, daß Sie
"Es n$ auS  ohne meine Begleitung verlassen wollen, so
soll Niemand von mir erfahren, wer Sie sind und was Sie
Vorhaben."

«Versprechen Sie es, Mijnheer Woldemar, ich bitte Sie ."
„Was bleibt mir anders übrig , als die Großmuth dieses

Herrn anzunehmen. Ich gebe Ihnen mein Wort, Mister
Whitney, dies Haus nur in Ihrer Begleitung zu verlassen.
Aber vielleicht kann ich noch mehr thun : Ich werde die Stadt
wieder verlassen. Und wenn Sie wirklich großmüthig sind,
so verschaffen Sie uns einen Paß , denn Ihr Freund Pieter
van t 'Hoff wünscht seine Damen zu sich nach Pretoria , und es
war ein Theil meines Auftrages, sie dorthin zu geleiten."



Wie seltsam das Geschick dem teuflischen Plan des Eng¬
länders zu Hilfe kam. Das gerade wollte er eben Rieneck vor-
schlagen, denn hatte er ihn erst einmal draußen vor der Stadt,
so hatte er ihn auch vollständig in seiner Gewalt , und es gelang
ihm leicht, ihn unschädlich zu machen. Und deshalb antwortete
er mit Großmuth:

„Auch das will ich versuchen. Ich werde nach beeilen,
meine Verbindungen sind gut, wie Sie wissen, und rch hoffe,
schon in wenigen Tagen den Marschall bestimmt zu haben.
Ihnen den Paß nach Pretoria auszustellen, Ihnen und den
Damen van t'Hoff." . .. . . .. .

Marij fühlte etwas wie Bewunderung sur den Engländer
und die Pflicht, ihm zu danken. Sie trat aus ihn zu und reichte
ihm mit einer gewissen Herzlichkeit die Hand:

„Ich danke Ihnen , Mijnheer , das ist schon von Ihnen , das
ist edel."

Whitney beugte sich auf die kleine Hand des schönen
Mädchens und küßte sie ehrfurchtsvoll. Dann verließ er das
Zimmer mit den Worten : „

„Also, Graf Rieneck, denken Sw an Ihr Versprechen.
„Unbesorgt, Mr . Whitney, Sie haben mein Wort"
Die weiiigen Tage , die Whitney brauchte, um den Paß

vom Feldmarschall zu erlangen , wurde von den Frauen benutzt,
um ihre Reisevorbereitungen zu treffen. Die van Vorsts stellten
ein elegantes Coupee mit zwei Pferden , das zwei farbige Diener
führten und von Kroonstad, wo die Damen die Bahn besteigen
sollten, zurückzubringen hatten . ,

Rieneck wollte die ganze Rerse auf seinem >?akm machen,
und Frank Whitney hatte erklärt , daß er etwa berm Uebergang
über den Modder mit einer englischen Ulanenpatrouille zu
ihnen stoßen würde, die sie zu begleiten hätte, um zu verhindern,
daß Rieneck die englische Postenstellung entdecke Alle und iede
Waffe mitzunehmen war verboten. Aber auch Mr . Whitney
erklärte das für unnöthig , da er versprochen hatte , sie bis zum
letzten englischen Posten zu bringen , dem gegenüber wohl
wenige Kilometer schon die Burenstellungen begannen . Es lag
also absolut keine Gefahr vor, und Rieneck mußte sich ohne
Weiteres diesen Anordnungen fügen. ,

Als alles geregelt war , wurde an emem Sonntag Abend
die Abreise beschlossen, man wollte wegen der ungeheuren Hitze
das Reisen am Tage vermeiden. Gut verproviantirt und Mit
herzlichen Abschiedsgrüßen von den van Vorsts setzte sich der
Wagen mit den beiden Zulus auf dem Bock und Rücksitzm Be.
wequng, und Rieneck, mit dem Paß des ^ eldmarschall» m der
Tasche, ritt zur Seite des jetzt noch offenen Verdecks.

Nachdenl man die bergige Villenstraße, m der die van
Vorsts wohnten, verlassen hatte und an emem letzt vollkommen
in Ruhe liegenden Fort vorüberpassirt war , lagen die Be-
festigunqen Bloemfonteins im Rücken der Reisenden. An emer
Wegkreuzung vor ihnen hielt eine Ulanenpatrouille von drei
Mann mit der Whitney ein sehr eifriges Gespräch führte , Als
er den Wagen herankommen sah, ritt er ihm entgegen, zog mit
freundlichem Gruß den Hut und setzte sich an die andere Seite
des Gefährts . . . . ^

Still und langsam gmg die Dämmerung m die Nacht
über, aber die staubige helle Straße leuchtete so mi Licht der
aufglühenden Sterne , daß man den Weg unter keinen Um-
ständen verlieren konnte. Was die Pferde laufen wollten,
aing es vorwärts . Plötzlich befahl Whitney der Partomlle
rechts abzureiten, weil ja die Modderbrücke zerstört und man
ein Furt oberhalb zum Uebergang benutzen müsse Rieneck
folate ahnungslos der neuen Wegrichtung und bald horte
man das eigentümliche Rauschen des Flusses, gewiß mochte
es eine Furt sein, denn in Tiefwasser rauscht ein Fluß nicht

*° ^ Halten Sie sich zur linken Seite , Graf, " rief Whitney ihm
zu , rechts würden Sie von der reißenden Strömung gegen den
Wagen geschleudert, Ihr Pferd kPmte stürzen, und ein Unfall

rt,are Sie haben rechtz Mr . Whitney," antwortete Woldemar und
bog links ab, um Jakin gleichfalls in den Modder zu treiben -
der Wagen war schon etwas voraus.

„Halt an , Zulu !" rief jetzt Whitney und dann , rudern er
den Hut schwenkte, „meine Damen , ich uberlasse Sw letzt der
Patrouille ganz allein und kehre zurück. Leben Sw wohl, und
möge der Krieg bald zu Ende sein, damit wir alle in den Frieden

. unserer Behausung zurückkehren können."
Mevrouw van t'Hoff winkte mit dem Taschentuch, und

langsam gingen die Pferde in der Strömung der Furt vor-

n ärt ’ (Fortsetzung folgt?)

Heffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

WetterauSsichtev für Mittwoch, den 22. September 1915.
Fortgesetzt trocken und heiter, «acht» recht kühl, Tage»-

wärme etwa» ansteigend.

Scptbc

Bekanntmachung.
Die beschlagnahmten Gegenstände ans Kupfer,

u»d Reinnickel sind in der Ze-.t vom 26 Seht bi?
tz. J8 . im Stadthaus »«zumelden ; Anmeldkf
können daselbst tu Empfang genommen werden.

Wer die Anmelduug vermeiden will, hat die
»ahmten Gegenstände im Stadtha. s bi» zum 25. Sc
abzulieser«, die Ablieferung kann Dienstags und
Mittag» von 1 bi» 4 Uhr erfolgen.

Langenfchwalbach, den 30. August 19l 5.
1379  _ Iie Uolizeiverwaltung,

Bekanntmachung
Alle Diejenige«, welche «och Forderungen an dm

storbenev Landmann Fhilipp Kärner in Watzelh-
mechen habe«, welle« dieselbe« bet dem Karl Weber,'
Hain, bi« z:m 30 Septemberd. I ». zur Anmelduug
spätere Anmeldungen können nicht berückstcht werden.

Watzelhain, de» 13. September 19t5.
I . A. :

I486  Karl Weder, La»

Nächsten Donnerstag, Freitag
Samstag sind unsere Geschäfte Feie
halber geschlossen.

A . Stern . M. Marxheimer,
J . Stern . A . Marxheimer.1419

tesrassi

Plan abonniert jederzeit auf das

fchönfte und billigste
?amilien-Mtzblall
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ETVieggendorfer-Blätte
0 München <s> <s>  Ecit&hrifl für Humor undKS vierteljährlich 13 Nummern nur Mk.3.—,bei dir«'

<s> Eufcndung wöchentlich vom Verlag Mk.3.25E
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Rbonnement bei allen Buchhandlungen und
Poltanltalten . verlangen Sie eine 6ratis -ProW-
nummer vom Verlag. München, Theatinerltr.*1

Kein Betuch er der Stadt Mundu
sollte es versäumen, die in den Räumen der TM»
Theatiner (tra ^e 41'» befindliche, äutzerfi inlereiTantf
Heilung von Originalzeichnungrn der Meggendorrc

zu befichtigen.
Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann kreü,

1 gebr. Hobelbank
und verschiedenes Schreiner¬
werkzeug billig zu verkaufen.
1491 Näh. Exp

Verschiedene fast noch
neue Fässer

geeignet zu Apfelwein, von 50
bi» 300 Liter Inhalt zum Ein-
kaufSpretse abzugeben; ebenso
eine fast noch

Apfelmühle
für Handbetrieb.

Wich. Wüster,
Metzgereiu. Wirtschast,

1485 Bleidenstadt.

Ho. 100 —150 8

Jndustrieka
z» verkaufen.

Salomo»
Kemel
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